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H a n d s c h r i f t  d e r  B e r l i n e r 
 S t a a t s b i b l i o t h e k  n a c h  T e l  A v i v 
z u r ü c k g e g e b e n

Die Stiftung Preußischer Kulturbesitz hat eine hebrä-
ische Handschrift aus der Staatsbibliothek zu Berlin 
an die Bibliothek »Beit Ariella« in Tel Aviv zurückgege-
ben. Es handelt sich dabei um einen 1793 verfassten 
Talmud-Kommentar, der vor etwa zehn Jahren aus der 
öffentlichen Bibliothek in Israel gestohlen wurde. Die
Staatsbibliothek hatte das Manuskript im Februar 
2000 in Unkenntnis dieses Umstands von einem re-
nommierten Antiquar für ihre Orientabteilung an-
gekauft. Dieser hatte es erworben, nachdem es 1999 
auf einer Auktion in New York keinen Käufer gefun-
den hatte.
 Nur durch Zufall konnte die Handschrift als die in 
Tel Aviv vermisste identifiziert werden: Nach dem Er-
werb fertigte die Staatsbibliothek zu Berlin für das In-
stitute of Microfilmed Hebrew Manuscripts (IMHM), 
Jerusalem, routinemäßig einen Mikrofilm der Hand-
schrift an. Bei der Bearbeitung des Films stellte der da-
malige Leiter dieses Instituts fest, dass bereits ein Mi-
krofilm der Handschrift in seinem Archiv vorhanden 
war, der von der Beit Ariella Bibliothek stammte. Eine 
Überprüfung ergab, dass es sich bei dem in der Staats-
bibliothek unter der Nummer Hs. Or. 13533 inventari-
sierten Manuskript tatsächlich um eines von neun aus 
der Tel Aviver Bibliothek gestohlenen Bücher handelte. 
Aufgrund dieser Vorgeschichte der Handschrift, die für 
die Beit Ariella Bibliothek von großem historischem, 
kulturellem und emotionalem Wert ist, entschied die 
Stiftung Preußischer Kulturbesitz, das Werk so rasch 
wie möglich zurückzugeben.

 Die Handschrift »Sefer Avodat ha-Levi«
Der Talmud-Kommentar »Sefer Avodat ha-Levi« wur-
de 1793 in Berlin von Israel Yehuda ben Uri Segal Reis 
verfasst. Die 184 Blatt umfassende Handschrift ist mit 
einem dekorierten Titelblatt versehen, was für einen 
Talmud-Kommentar wie für andere hebräische theo-
logische Schriften wegen des Bilderverbots nach jüdi-
schem Gesetz nicht üblich war.
 Neben der kolorierten figürlichen Illustration 
selbst ist die Nennung des Illustrators eine Besonder-
heit. Sein Name steht in lateinischer und hebräischer 

Schrift (Cossman Riess  /  Kosman Riess Halevi) unter-
halb der Säulen des gemalten Torbogens, der das 
Hauptmotiv der Titelseite bildet.

 Die Orientabteilung der Staatsbibliothek zu Berlin
Die Staatsbibliothek zu Berlin ist die größte wissen-
schaftliche Universalbibliothek Deutschlands. Die 
Sammlungen ihrer Orientabteilung gehören zu den 
bedeutendsten ihrer Art in Europa. Mit etwa 600.000 
Bänden Druckschriften und einem umfangreichen 
Zeitschriftenbestand bieten sie herausragendes Pri-
mär- und Sekundärmaterial zu allen Aspekten Afrikas 
und Asiens (außer Ostasien). Zu ihrem Aufgabenbe-
reich zählt daher unter anderem die Erwerbung und 

Titelblatt der Handschrift »Sefer Avodat ha-Levi« (1793) aus der Biblio-
thek »Beit Ariella« in Tel Aviv; kürzlich aus der Staatsbibliothek zu 
Berlin dorthin zurückgegeben. 

Handschrift »Sefer Avodat ha-Levi« (1793) aus der Bibliothek »Beit Ari-
ella« in Tel Aviv; kürzlich aus der Staatsbibliothek zu Berlin dorthin 
zurückgegeben.
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Edwin Geist

K o n t a k t
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Heinlein, Tel. 030 / 254 63-206, heinlein@hv.spk-
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H a n d s c h r i f t e n  d e s  K o m p o n i s t e n 
E d w i n  G e i s t  a n  d i e  E r b e n  z u r ü c k -
g e g e b e n 

L e i h g a b e  a n  d i e  S t a a t s b i b l i o t h e k 
z u  B e r l i n

Die Stiftung Preußischer Kulturbesitz hat heute zehn 
Autographe aus dem Nachlass des Komponisten und 
Musikschriftstellers Edwin Geist an dessen Erben zu-
rückgegeben. Gleichzeitig wurde ein unbefristeter 
Leihvertrag geschlossen, sodass die Handschriften in 
der Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbe-
sitz verbleiben werden. In deren Musikabteilung sind 
sie nun weiterhin unter den Katalognummern 55 MS 
128–137 zu finden.
 Edwin Geist wurde 1902 in Berlin geboren. 1938 
floh der Komponist, der einen jüdischen Vater hatte, 
aus Deutschland und nahm in Litauen seinen Wohn-
sitz. 1942 ermordeten ihn die Nationalsozialisten in 
Kaunas (Litauen). Einen Teil seiner Autographe hatte 
die Deutsche Staatsbibliothek (Berlin Ost) 1964 durch 
eine Schenkung der »Gesellschaft für deutschsowjeti-
sche Freundschaft« erhalten. Deren weiter zurücklie-
gende Wege lassen sich bisher nur unvollständig be-
schreiben. Aus der Biographie Geists ist jedoch erkenn-
bar, dass die Handschriften verfolgungsbedingt entzo-
gen worden waren.
 Der Präsident der Stiftung Preußischer Kulturbesitz, 
erklärt dazu: »Ich freue mich, dass wir durch unsere Re-

Erschließung von Literatur aus und über Israel (sowie 
Hebraistik und Judentum allgemein). Besondere Be-
achtung verdienen jedoch die Handschriftensamm-
lungen, die einmalige Originale von Afrika bis Ost- und 
Zentralasien ebenso umfassen wie eine der größten 
Sammlungen von Handschriftenkopien auf Mikro-
film weltweit. Deutschlandweit besitzt die Staatsbib-
liothek zu Berlin den größten Bestand an hebräischen 
Handschriften.

cherchen die Herkunft dieser Musikalien in Erfahrung 
bringen konnten und im Geiste der Washingtoner Er-
klärung von 1998 zu einer fairen und gerechten Lösung 
fanden. Den Erben – insbesondere Geists Nichte Ro-
sian Zerner in Newton, Massachussetts – die uns die 
Handschriften anvertrauen, sind wir zu großem Dank 
verpflichtet.« Edwin Geist schrieb zwei Opern, zahlrei-
che Lieder, Chorstücke und eine kleine Totenmesse. Er 
sah sich in der Tradition der Moderne und entdeckte 
zugleich Gemeinsamkeiten mit der litauischen Volks-
musik. Als »Halbjude« in Deutschland unter Berufsver-
bot gestellt, war er nach Litauen ausgewandert, wo 
er seine spätere Frau Lyda kennenlernte. Nachdem 
die deutsche Wehrmacht einmarschiert war, wurde er 
 – ebenso wie seine Ehefrau – auch dort verfolgt und 
musste zeitweise im Ghetto leben. 1942 wurde er ver-
haftet und erschossen. Kurz danach nahm sich 1943 
seine Ehefrau, die Jüdin war, unter dem Eindruck der 
Verfolgung und aus Verzweiflung das Leben. In ihrer 
Wohnung befanden sich zu diesem Zeitpunkt Auto-
graphen der Kompositionen von Edwin Geist. Dritte 
entfernten den Nachlass anschließend ohne Beteili-
gung der Familie aus der versiegelten Wohnung des 
Ehepaars.
 Die Musikabteilung der Staatsbibliothek zu Ber-
lin ist die größte Sammlung ihrer Art in Deutschland 
und eine der bedeutendsten weltweit. 80 Prozent aller 
überlieferten Autographe von Johann Sebastian Bach, 
bedeutende Werke von Ludwig van Beethoven, Joseph 
Haydn, Wolfgang Amadeus Mozart und vielen ande-
ren sind Bestandteile der Sammlung. Die Schwerpunk-
te der umfangreichen Bestände an Musikautographen 
und -abschriften, Nachlässen, Briefen, Bildnissen, Bü-
chern, Notendrucken, Libretti und Tonträgern liegen 
im Bereich des 18. und 19. Jahrhunderts. Darüber hi-
naus besitzt die Musikabteilung mit nahezu 90.000 
Bänden internationaler musikwissenschaftlicher Lite-
ratur eine ausgezeichnete Fachbibliothek.
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europeana» E u r o p e a n a « ,  d i e  d i g i t a l e  B i b l i o -
t h e k  E u r o p a s ,  i s t  o n l i n e

Seit Ende 2008 ist Europeana, die multimediale On-
line-Bibliothek Europas, für die Öffentlichkeit zugäng-
lich. Unter www.europeana.eu haben Internetnutzer 
aus aller Welt nun Zugriff auf über zwei Millionen Bü-
cher, Landkarten, Aufnahmen, Fotografien, Archivdo-
kumente, Gemälde und Filme aus Nationalbibliothe-
ken und Kulturinstituten der 27 EU-Mitgliedstaaten. 
Europeana eröffnet neue Wege zur Erkundung des 
kulturellen Erbes Europas: jeder, der sich für Literatur, 
Kunst, Wissenschaft, Politik, Geschichte, Architektur, 
Musik oder Kino interessiert, hat freien Zugang zu Eu-
ropas größten Sammlungen und Meisterwerken über 
ein einziges virtuelles Bibliotheksportal, das in allen 
EU-Sprachen verfügbar ist. Aber das ist erst der An-
fang: 2010 wird Europeana den Zugang zu Millionen 
Objekten eröffnen, die Europas reiche kulturelle Viel-
falt widerspiegeln, und interaktive Bereiche, beispiels-
weise Gemeinschaften für besondere Interessen, bie-
ten. Zwischen 2009 und 2011 werden rund zwei Millio-
nen Euro jährlich dafür bereitgestellt. Die Kommission 
will ferner den privaten Sektor in den weiteren Aus-
bau der digitalen Bibliothek Europas einbeziehen. Im 
September 2007 befürwortete das Europäische Par-
lament in einer mit überwältigender Mehrheit ange-
nommenen Entschließung die Einrichtung einer digi-
talen euro päischen Bibliothek. 
 José Manuel Barroso, Präsident der Europäischen 
Kommission, erklärte: »Mit Europeana kombinieren 
wir Europas Wettbewerbsvorsprung in den Kommu-
nikations- und Netztechnologien mit unserem reichen 
kulturellen Erbe. Die Europäer haben nun schnell und 
einfach über ein einziges Portal Zugang zu den rie-
sigen Beständen unserer großartigen Sammlungen. 
Euro peana ist mehr als eine Bibliothek: sie inspiriert 
die Europäer des 21. Jahrhunderts dazu, der Kreativi-
tät ihrer innovativen Vorfahren nachzueifern, wie es 
die treibenden Kräfte der Renaissance taten. Allein die 
Möglichkeiten, die Europeana Studenten, Kunstliebha-
bern oder Schülern bietet, sind faszinierend: sie haben 
online Zugang zu den Kulturschätzen aller Mitglied-
staaten, können sie kombinieren und gezielt suchen. 
Europeana ist ein deutlicher Beleg dafür, dass die Kul-
tur im Zentrum der europäischen Integration steht.«
 Die für die Informationsgesellschaft und die Me-
dien zuständige EU-Kommissarin Viviane Reding sag-
te: »Europeana ermöglicht eine Reise über Zeiten und 
Grenzen hinweg und regt zu neuen Gedanken dar-
über an, was unsere Kultur ausmacht. Mehr noch: sie 
verbindet Menschen mit ihrer Geschichte und – über 
interaktive Seiten und Werkzeuge – miteinander. Ich 

rufe nun alle europäischen Kulturinstitutionen, Verla-
ge und Technologieunternehmen auf, Europeana mit 
weiteren digitalen Inhalten zu füllen. Europeana soll-
te allen Menschen die Gelegenheit bieten, interaktiv 
und kreativ ihr eigenes Stück europäischer Kultur zu 
schaffen und es mit anderen zu teilen. Mein Ziel ist, 
dass Europeana im Jahr 2010 mindestens 10 Millionen 
Objekte enthält.«
 Elisabeth Niggemann, Generaldirektorin der Deut-
schen Nationalbibliothek und Vorsitzende der Euro-
pean Digital Library Foundation (der Organisation hin-
ter Europeana), fügte hinzu: »Durch Europeana wer-
den kulturelle Einrichtungen interessanter für die Ge-
neration Web 2.0 – eine Generation, die zur gleichen 
Zeit am gleichen Ort Texte lesen, Videos sehen, Laute 
hören und Bilder sehen möchte. Dieses vollständige 
Multimediaangebot bringt jungen Menschen Europas 
Kultur, Vergangenheit und Zukunft näher.«
 Europeana ermöglicht es, die digitalisierten Samm-
lungen europäischer Bibliotheken, Archive und Mu-
seen gleichzeitig zu durchsuchen, d.  h. die Nutzer kön-
nen Themen erforschen, ohne eine Vielzahl von Inter-
netseiten besuchen oder durchsuchen zu müssen.
 Im Jahr 2005 von der Europäischen Kommission 
initiiert, wurde Europeana in enger Zusammenarbeit 
der Nationalbibliotheken und anderer kultureller Ein-
richtungen der Mitgliedstaaten sowie mit nachdrück-
licher Unterstützung des Europäischen Parlaments 
aufgebaut. Europeana wird von der European Digital 
Library Foundation betrieben, in der sich die wichtigs-
ten europäischen Verbände von Bibliotheken, Archiven, 
Museen, audiovisuellen Archiven und kulturellen Ein-
richtungen zusammengeschlossen haben. Verwaltet 
wird Europeana von der niederländischen National-
bib liothek, der Koninklijke Bibliotheek.
 Über 1.000 Kulturorganisationen aus ganz Euro-
pa, etwa der Louvre in Paris und das Rijksmuseum in 
Amsterdam, haben Material, z.  B. digitalisierte Gemäl-
de und Objekte aus ihren Sammlungen, für Europea-
na bereitgestellt. Wichtige nationale Dokumente aus 
Staatsarchiven sind verfügbar und das Institut Natio-
nal de l’Audiovisuel (Frankreich) hat 80.000 Rundfunk-
sendungen geliefert, die das gesamte 20. Jahrhundert 
abdecken, angefangen mit einer Übertragung von den 
französischen Schlachtfeldern aus dem Jahr 1914. Na-
tionalbibliotheken aus ganz Europa haben ferner ge-
drucktes und handschriftliches Material beigesteuert, 
darunter digitalisierte Kopien der »großen« Bücher, 
die der Welt neue Ideen geschenkt haben.
 In den Jahren 2009 bis 2010 werden im Rahmen 
des Europäischen Forschungsprogramms rund 69 Mil-
lionen Euro für die Forschung zu digitalen Bibliothe-
ken bereitgestellt. Im gleichen Zeitraum werden aus 
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FIZdem Teil »Informationsgesellschaft« des Rahmenpro-
gramms für Wettbewerbsfähigkeit und Innovation 
rund 50 Millionen Euro für die Verbesserung des Zu-
gangs zum kulturellen und wissenschaftlichen Erbe 
Europas bereitgestellt. 

 Hintergrund
Die Europäische Kommission befasst sich bereits seit 
2000 damit, wie kulturelles Material digitalisiert und 
online verfügbar gemacht werden kann. Zwischen 
2000 und 2005 hat sie mehrere Forschungsprojekte 
kofinanziert und die bessere Zusammenarbeit zwi-
schen den Mitgliedstaaten gefördert, die ihr kulturel-
les Erbe online verfügbar machen wollten.
 Im Juni 2005 machte Kommissarin Reding die di-
gitale Bibliothek Europas zu einer Vorreiterinitiative 
der »i2010-Initiative« der EU für eine europäische In-
formationsgesellschaft, durch die Wachstum und Be-
schäftigung gefördert werden (IP/05/643). Im Sep-
tember 2005 skizzierte die Kommission die erfor-
derlichen Massnahmen, um Europas kulturelles und 
wissenschaftliches Erbe allen zugänglich zu machen 
(IP/05/1202). Im August 2008 forderte die Kommission 
die Mitgliedstaaten auf, ihre Anstrengungen im Hin-
blick auf einen Beitrag zu Europeana zu verstärken, 
insbesondere durch die Bereitstellung von mehr Mit-
teln für die Digitalisierung und klare Zahlenangaben 
zu dem Material, das sie zu digitalisieren beabsichti-
gen (IP/08/1255, MEMO/08/546).
 Die Arbeit der Kommission an der digitalen euro-
päischen Bibliothek wurde begleitet von einer hoch-
rangigen Expertengruppe aus dem öffentlichen und 
dem privaten Sektor in der kulturelle Einrichtungen, 
IKT-Industrie und Inhaber von Rechten vertreten wa-
ren.
 Die offizielle Eröffnung von Europeana fand am 
Donnerstag, den 20. November 2008 im »Palais de 
Charles de Lorraine« in der Nationalbibliothek in Brüs-
sel statt. Anwesend waren Kommissionspräsident Jo-
sé Manuel Barroso, Kommissarin Viviane Reding (In-
formationsgesellschaft und Medien), die französische 
Kulturministerin und amtierende Präsidentin des EU-
Rates der Kulturminister, Christine Albanel, die für Kul-
tur und audiovisuelle Medien zuständigen Minister 
sowie Vertreter kultureller Einrichtungen Europas.

F I Z  A u t o D o c : 
E l e k t r o n i s c h e  V o l l t e x t v e r m i t t -
l u n g  o h n e  C o p y r i g h t - P r o b l e m e 

Seit nunmehr elf Jahren stellt FIZ Karlsruhe seinen 
Kunden in Wirtschaft und Wissenschaft über FIZ Au-
toDoc Fachliteratur aus aller Welt zur Online-Bestel-
lung bereit. Jetzt wurde der Webauftritt des automati-
schen Volltextvermittlungs-Services völlig überarbeitet 
und mit zahlreichen neuen Funktionen ausgestattet. 
Außer dem gelang es FIZ Karlsruhe, weitere renom-
mierte Volltextlieferanten für FIZ AutoDoc zu gewin-
nen. Durch die neue Kooperation mit Reprints Desk, Inc. 
können per DRM Copyright-geschützte PDF-Dokumen-
te einfach geliefert und von seiten des Kunden ver-
arbeitet werden. Auf der Frankfurter Buchmesse stell-
te FIZ Karlsruhe das innovative Workflow-Manage-
ment-System für Literaturbeschaffung erstmals vor. 
 Die Verbesserungen in FIZ AutoDoc machen die Be-
schaffung von wissenschaftlichen Publikationen, von 
Forschungsberichten, Patentschriften und Unterneh-
mensveröffentlichungen noch komfortabler. Für effizi-
enteren Kundensupport und eine einfachere Navigati-
on sorgt die neu gestaltete FIZ AutoDoc-Webseite. Neu 
ist auch die Zusammenarbeit mit Reprints Desk, Inc., 
mit dessen anwenderfreundlichem DRM-Schutz PDF-
Dokumente ohne zusätzliche Plugins geöffnet werden 
können. Für mehr Komfort bei der Literaturbeschaffung 
sorgt die Wiedereinführung von PDF als Standard-Lie-
ferformat bei FIZ AutoDoc. Neue Lieferanten und ver-
besserte Bestell-Optionen erweitern die Möglichkeiten 
zur Beschaffung von Zeitschriftenartikeln, Forschungs-
berichten, Patentschriften und anderen Publikationen 
aus dem In- und Ausland. Ebenso neu im Netzwerk der 
Zulieferer sind die American Chemical Society (ACS), die 
Artikel aus den ACS-Zeitschriften von 1996 bis heute 
anbietet, die ETH Zürich, die für Schweizer Kunden Do-
kumente ausliefern wird, die Elsevier-Verlagsgruppe 
und der Thieme Verlag mit seinen eFirst-Publikationen. 
Außerdem bestehen Kooperationen mit renommierten 
Zentral- und Fachbibliotheken im In- und Ausland, dar-
unter die Technische Informationsbibliothek (TIB) Han-
nover, die dank spezieller Vereinbarungen wieder Do-
kumente im PDF-Format elektronisch über FIZ AutoDoc 
liefert. Die internationalen Kooperationen garantieren 
alle Liefermöglichkeiten in Einklang mit dem Urheber-
recht. Dabei ist sichergestellt, dass alle Lieferanten das 
Urheberrecht ihres Landes berücksichtigen und die 
Verlage die ihnen gesetzlich zustehenden Copyright-
Gebühren erhalten. 

 Hintergrund zu Funktionsweise und Lieferanten
FIZ AutoDoc, der automatische Volltextvermittlungs-

W e i t e r e  I n f o r m a t i o n e n
www.europeana.eu
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CARPET

vascoda

service von FIZ Karlsruhe, ist ein modernes, innovatives 
Workflow-Management-System, in dem die einzelnen 
Arbeitsschritte wie die Beschaffung von Literatur, de-
ren Auslieferung, die Einhaltung von Copyright-Rech-
ten und Abrechnung automatisiert ablaufen. Das Sys-
tem basiert auf modernster Technik und die einzelnen 
Module werden flexibel und intelligent eingesetzt. Der 
Zugriff kann entweder über das FIZ AutoDoc-Web-Por-
tal oder über firmenspezifische Intranetlösungen er-
folgen. FIZ AutoDoc stellt alle Funktionen für eine pro-
fessionelle Literaturbeschaffung bereit und führt sie 
überwiegend automatisch aus: Bestellannahme über 
Formularoberflächen oder Schnittstellen (Open URL / 
Webservice), automatische Standortermittlung in den 
Datenbeständen der angeschlossenen Zulieferer, auto-
matische Weiterleitung des Auftrages an die liefern-
de Bibliothek oder den Verlag, automatische Ausliefe-
rung und Abrechnung, etc. Kann eine Literaturbestel-
lung nicht automatisch ausgeführt werden, besteht 
die Möglichkeit, mithilfe eines Backoffice innerhalb 
der eigenen Firma oder über den FIZ AutoDoc-Service 
eine individuelle Beschaffung zu beauftragen. Für das 
Volltextmanagement im Intranet stehen neben den ei-
gentlichen Bestell- und Lieferfunktionen weitere Funk-
tionen wie die Integration in vorhandene Linkresolver 
(z.  B. SFX), die Einbindung eigener Bibliotheksbestände 
oder ausgefeilte Statistikfunktionen zur Verfügung. 

des Suchraumes sowie der Ausbau zentraler unter-
stützender Dienste für die vascoda-Partner und deren 
Angebote im Mittelpunkt.

 Mitgliederversammlung des vascoda e.V.
Am 7. Oktober 2008 fand in Berlin die 6. Mitglieder-
versammlung des vascoda e.V. statt. Dort gab es Neu-
wahlen der Gremien. Neue Vorstandsvorsitzende ist 
Barbara Schneider-Kempf, die Generaldirektorin der 
Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz. 
Als weitere Vorstandsmitglieder wurden Uwe Rose-
mann (Direktor der Technischen Informationsbiblio-
thek / Universitätsbibliothek Hannover, 1. Stellvertre-
ter), Professor Dr. Christian Wolff (Universität Regens-
burg, 2. Stellvertreter), Ulrich Korwitz (Direktor der 
Zentralbibliothek für Medizin) und Hans Ollig (Leiter 
des Hochschulbibliothekszentrums Nordrhein-West-
falen) gewählt.

W e i t e r e  I n f o r m a t i o n e n
Geschäftsstelle vascoda e.V., Anne Barckow
+49- 511-762-4730, Michael Hohlfeld +49-511-762-
4193, c/o Technische Informationsbibliothek Han-
nover (TIB), Welfengarten 1 B, 30167 Hannover,
vascoda@vascoda.de,   www.vascoda.de

v a s c o d a  2 0 1 0

Am 1. November 2008 startet – zunächst für ein Jahr – 
ein neues DFG-gefördertes Projekt im vascoda-Kon-
text. Es trägt den Namen »vascoda 2010«. Ziel dieses 
Vorhabens ist die funktionale und inhaltliche Erweite-
rung des vascoda-Portals und der an vascoda beteilig-
ten Fachportale. Dienste und Portalfunktionen sollen 
qualitativ weiterentwickelt und gezielt auf Anforde-
rungen aus Forschung und Lehre hin verbessert wer-
den. Dabei stehen der Ausbau individueller und nut-
zergruppenbezogener Personalisierungsdienste, die 
Optimierung der Suchinfrastruktur und Erweiterung 

W e i t e r e  I n f o r m a t i o n e n
FIZ Karlsruhe Postfach 2465, 76012 Karlsruhe Tel.: 
+  49-7247-808-555, helpdesk@fiz-karlsruhe.de, 
www.fiz-karlsruhe.de 

S t a r t  d e s  P r o j e k t s  C A R P E T :  A u f -
b a u  e i n e r  P l a t t f o r m  f ü r  e l e k t r o -
n i s c h e  P u b l i k a t i o n s w e r k z e u g e

Das Projekt CARPET (Community for Academic Revie-
wing, Publishing and Editorial Technology) hat das 
Ziel, eine elektronische Plattform aufzubauen, um 
Werkzeuge und Dienstleistungen für das elektroni-
sche Pub lizieren systematisch und übersichtlich dar-
zustellen. Dies soll eine effizientere Nutzung beste-
hender Werkzeuge und zugleich eine aufeinander ab-
gestimmte Entwicklung unter Vermeidung von Redun-
danzen unterstützen. 
 Der Bedarf für eine solche Plattform ergibt sich aus 
der veränderten wissenschaftlichen Kommunikation 
innerhalb einer fortschreitenden Virtualisierung von 
Medien und Arbeitsprozessen. Für viele Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler hat sich damit der Com-
puter zur zentralen Schaltstelle im nationalen und glo-
balen Forschungskontext entwickelt. Publikationen als 
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qualitätsgesichertes Produkt der wissenschaftlichen 
Arbeit werden sowohl in den Vorstufen der Produk tion 
als auch in der Nutzung und Verbreitung weitgehend 
elektronisch verarbeitet. Eine zunehmend präsente 
Option ist hierbei das elektronische Publizieren nach 
dem Open-Access-Prinzip.
 Ausgangspunkt des Projekts ist eine Umfrage so-
wie ein daran anschließender Workshop der DFG zur 
»Entwicklung generischer Publikationswerkzeuge«. 
Angesichts der bereits vorhandenen Vielfalt an Werk-
zeugen hat dies die Notwendigkeit aufgezeigt, beste-
hende Ansätze gebündelt auf einer online bereitge-
stellten Plattform darzustellen. Mit dem Projekt CAR-
PET soll solch eine öffentlich zugängliche Plattform 
schrittweise geschaffen werden. Zunächst wird ein 
Katalog der bereits existierenden Werkzeuge erstellt, 
dieser zu einer Informationsplattform erweitert und 
schließlich zu einer Kollaborationsplattform als Forum 
für Anwender und Entwickler ausgebaut. Ziel ist es, die 
Plattform dauerhaft als ein virtuelles Kompetenzzen-
trum zu etablieren, um die Ergebnisse von Entwick-
lungsprojekten im Bereich des elektronischen Publizie-
rens verfügbar zu machen sowie deren Einsatz und die 
Weiterentwicklung nachhaltig zu unterstützen. Die 
Plattform ist offen für die Präsentation international 
entwickelter Publikationswerkzeuge, sofern diese zur 
freien Nachnutzung bereitstehen.
 Die Kooperationspartner bringen ihre langjähri-
gen Erfahrungen und Kompetenzen in der Entwick-
lung von Publikations- und Forschungsumgebungen 
sowie dem Praxiseinsatz von Publikationswerkzeugen 
bei CARPET ein.

 Branchenbuch für Bibliotheken
Die neue Online-Plattform für Produkte und Dienst-
leistungen speziell für Bibliotheken und Informations-
einrichtungen wird derzeit von der Redaktion des Bib-
liotheksportals aufgebaut und ist vor kurzem online 
gegangen (www.branchen.bibliotheksportal.de).
 Das Branchenbuch bietet eine komfortable Such-
funktion: Wer Firmen, Produkte oder Dienstleistungen 
sucht, kann in knapp 20 Branchen recherchieren, nach 
Postleitzahl oder im Volltext des Branchenbuchs. Über 
die umfangreichen Kontaktdaten kommt man schnell 
mit den Firmen ins Gespräch, Links führen direkt zu 
den Webseiten der Anbieter. 

 Förderdatenbank für Bibliotheken
Die neue Förderdatenbank für Bibliotheken bietet In-
formationen über Förderprogramme, -institutionen 
und demnächst auch -projekte unter der Adresse 
www.foerderdatenbank.bibliotheksportal.de. 
 Über eine bequeme Suchfunktion kann entspre-
chend der thematischen Ausrichtung des Projektvor-
habens, den Programmschwerpunkten und den An-
tragsfristen gesucht werden. Es sind derzeit über 100 
Institutionen und Programme auf Länder-, Bundes-, 
EU- und internationaler Ebene in der Datenbank ver-
zeichnet. 

W e i t e r e  I n f o r m a t i o n e n
Melanie Stetter, Projekt CARPET, Max Planck Di-
gital Library (MPDL), Amalienstraße 33, 80799 
München, Tel.: +49-89-38602-204, info@carpet-
project.net,  http://www.carpet-project.net

�

K o m p e t e n z n e t z w e r k  f ü r 
 B i b l i o t h e k e n :  B i b l i o t h e k s p o r t a l 
e r w e i t e r t

Unter www.bibliotheksportal.de bietet die Redaktion 
des Bibliotheksportals zwei neue Angebote an.
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 In einem zweiten Schritt werden demnächst Bei-
spielprojekte aus dem Bibliotheksbereich zu den je-
weiligen Förderprogrammen zugänglich gemacht. 
 Die Datenbank wird von der EU-Beratungsstelle 
des KNB in Kooperation mit www.kulturerbe-digital.
de gepflegt.
 Weitere Förderprogramme für Bibliotheken und 
geförderte Bibliotheksprojekte können der EU-Bera-
tungsstelle gemeldet werden (birgit.stumm@sbb.spk-
berlin.de). 

Bundesvereinigung deutscher Bibliotheks- und Infor-
mationsverbände BID.
 Auch bedeutende Institutionen und Bibliotheken 
unterstützen die Konferenz, darunter die Deutsche Na-
tionalbibliothek, die Bayerische Staatsbibliothek und 
die Staatsbibliothek zu Berlin. 
 Alle Beiträge werden simultan in die Sprachen 
Deutsch, Englisch und Arabisch übersetzt. 
 Das zweitägige Presidential Meeting beginnt am 
Donnerstag, 19. Februar 2009 um 9:30 Uhr und endet 
am Freitag, 20. Februar 2009 um 15:45 Uhr. 
 Es findet im Europa-Saal des Auswärtigen Amts, 
Werderscher Markt 1, 10117 Berlin statt.
 Zu einem Empfang am Donnerstag in der Zentral- 
und Landesbibliothek Berlin, Beginn: 19:00 Uhr sind 
alle herzlich eingeladen. Am Freitag nach Ende der Ta-
gung wird für alle Konferenzteilnehmer eine Führung 
durch die Bibliothek und das Archiv des Auswärtigen 
Amts angeboten. 

W e i t e r e  I n f o r m a t i o n e n
Deutsches IFLA-Nationalkomitee, Kompetenz-
netzwerk für Bibliotheken im dbv, Sekretariat
Straße des 17. Juni 114, 10623 Berlin, Tel: +49-30-
39001482, klauser@bibliotheksverband.de
www.ifla-deutschland.de/de/ifla_praesident
schaft/meetings.html 

W e i t e r e  I n f o r m a t i o n e n
Andrea Osterode, Deutscher Bibliotheksverband 
e.V. (dbv), Kompetenznetzwerk für Bibliotheken, 
Web-Redaktion für das Bibliotheksportal, Tel: +49-
30-39001489, www.bibliotheksportal.de

IFLAZ u g a n g  z u r  I n f r a s t r u k t u r  d e s 
W i s s e n s :  N e t z w e r k b i l d u n g  d u r c h 
B i b l i o t h e k e n 

D r i t t e s  I F L A - P r e s i d e n t i a l  M e e t i n g 
2 0 0 9  v o m  1 9 .  b i s  2 0 .  F e b r u a r  2 0 0 9 
i n  B e r l i n

Die Erstellung und Verfügbarmachung von digitaler 
Information ist nicht nur an die jeweilige technische 
Ausstattung gebunden, sondern es fließen die gesell-
schaftlichen, moralischen und politischen Werte und 
Voraussetzungen mit ein. Darüber hinaus ist für die 
Vermittlung und Anwendung der Aufbau von Netz-
werken und Infrastrukturen auf globaler Ebene not-
wendig. Der Prozess, aus digitalisierter Information 
nutzbares und sinnstiftendes Wissen zu machen, be-
darf demzufolge Mitspieler auf verschiedensten Ebe-
nen und in verschiedensten Bereichen.
 Anhand von Beispielen soll gemeinsam mit Refe-
renten aus Bibliothek, Wissenschaft und Politik ver-
schiedener islamisch geprägter Länder das Verhält-
nis von digitalem Wissen und kulturellem Erbe, der 
Einfluss auf die wissenschaftliche Ausbildung sowie 
die Aufgaben von Bibliotheken im Netzwerk von For-
schung, Bildung, Gesellschaft und Staat diskutiert 
werden. 
 Partner der Veranstaltung sind: das Auswärtige 
Amt, das Goethe-Institut sowie der Dachverband der 

5 4 .  J a h r e s t a g u n g  d e r  S A L A L M

Vom 3. bis 8. Juli 2009 wird in Berlin unter dem Titel 
Migrations and Connections: Latin America and Europe 
in the Modern World die 54. Jahrestagung der SALALM 
(Seminar on the Acquisition of Latin American Libra-
ry Materials) stattfinden. Gastgebende Institution ist 
das Ibero-Amerikanische Institut, Europas größte For-
schungsbibliothek zu Lateinamerika, der Karibik, Spa-
nien und Portugal.
 SALALM wurde 1956 in den USA gegründet und ist 
der wichtigste Dachverband von Bibliotheken mit la-
teinamerikabezogenen Beständen. Kernpunkte von 
SALALM sind der fachbezogenen Austausch unter wis-
senschaftlichen Bibliothekaren und die Förderung von 
Netzwerken. Darüber hinaus war SALALM stets Initia-
tor und Träger zentraler bibliographischer Erschlie-
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W e i t e r e  I n f o r m a t i o n e n
salalm2009@iai.spk-berlin.de oder 
Telefon +49-30-266 2585 bzw. 266 2533 

ßung sowie Publikationsort für mehrere Zeitschriften 
und Schriftenreihen.
 Nach vielen Jahren tagt SALALM 2009 zum ersten 
Mal wieder in Europa. Das wissenschaftliche Tagungs-
programm umfasst drei Themenschwerpunkte: die Mi-
grationsbewegungen zwischen den Kontinenten, der 
Transfer von Wissen, Ideen und kulturellen Praktiken 
sowie die Analyse der gegenwärtigen Beziehungen 
zwischen Lateinamerika und Europa. Tagungssprachen 
sind Englisch und Spanisch. Zusätzlich zu den wissen-
schaftlichen Vorträgen werden sich die bedeutends-
ten Bibliotheken, Archive und digitalen Sammlungen 
zu Lateinamerika in Europa vorstellen, weiterer Raum 
wird für die Vorstellung von Forschungseinrichtungen 
und Forschungsförderern sein. In einer umfangreichen 

Ausstellung präsentieren sich Buchhändler und Bib-
liotheksdienstleister aus Lateinamerika, den USA und 
 Europa.
 Über die Tagungswebsite www.salalm2009.de 
sind alle Informationen zum Programm, Tagungsab-
lauf und Tagungsort auf Englisch und Spanisch abruf-
bar, hier kann auch eine elektronische Anmeldung er-
folgen.
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